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Die Bayerische Akademie 
der Wissenschaften erhielt 
schon bei ihrer Gründung 

1759 den Auftrag, wissenschaft-
liche Sammlungen anzulegen. 
Bereits damals wurden Samm-
lungen von Mineralien, Gesteinen, 
Tieren und Pflanzen als wichtige 
Ressource für Forschung und Lehre 
erkannt. Großen Zuwachs bekamen 
die Sammlungen 1807 durch die 
Übergabe des früheren kurfürstli-
chen Naturalienkabinetts sowie der 
im Rahmen der Säkularisation vom 
Staat übernommenen Sammlungen 
der Klöster. 1826 wurden auch die 
naturkundlichen Sammlungen der 
Universität eingegliedert und im 
darauf folgenden Jahr das „General-
Conservatorium der wissenschaft-
lichen Sammlungen des Staates“ 
gegründet. Die Sammlungen waren 
damit keine „Attribute“ der Akade-

mie mehr, sondern wurden in die 
direkte Verantwortung des Staates 
gestellt. Sie blieben aber mit der 
Akademie eng verbunden, da deren 
Präsident in Personalunion General-
konservator der Sammlungen war. 
Erst 1937 kam es zur völligen Tren-
nung von Akademie und naturwis-
senschaftlichen Sammlungen, die 
nach einigen Umstrukturierungen 
und Ausgliederungen seit 1969 die 
Bezeichnung „Generaldirektion der 
Staatlichen Naturwissenschaftlichen 
Sammlungen Bayerns“ tragen.

Heute umfassen die Staatlichen  
Naturwissenschaftlichen Samm-
lungen Bayerns (SNSB) fünf 
Staatssammlungen der Fachrich-
tungen Zoologie, Botanik, Geolo-
gie und Paläontologie, Mineralogie, 
Anthropologie und Paläoanatomie 
sowie acht Schaumuseen und den 
Botanischen Garten München-
Nymphenburg. Insgesamt über 200 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
davon mehr als 30 fest angestellte 
Wissenschaftler sowie eine Viel-
zahl von Diplomanden, Doktoran-
den und Postdoktoranden, sind hier 
beschäftigt. Neben Aufbau, Pflege 
und wissenschaftlicher Bearbei-
tung der Sammlungen, die zurzeit 
etwa 25 Millionen Einzelobjekte 
umfassen, leisten sie wertvolle For-
schungs- und Bildungsarbeit in den 
Bio- und Geowissenschaften.

Das Spektrum wissenschaftlicher 
Fragestellungen, die mit Hilfe 
der seit 250 Jahren kontinuierlich 
wachsenden Sammlungen beant-
wortet werden können, reicht dabei 
von der Erforschung der Artenviel-
falt im schwindenden Regenwald 

oder der noch kaum erforschten, 
aber bereits bedrohten Ökosys-
teme chilenischer Meeresfjorde 
bis zur Untersuchung historischer 
Menschenfunde mit modernsten 
archäometrischen Methoden sowie 
der Analyse von Gesteinsschmel-
zen, um die Eruptionsmechanis-
men von Supervulkanen besser zu 
verstehen. Nach wie vor werden 
mit Hilfe naturkundlicher Samm-
lungen hochaktuelle Fragen in  
der biologischen, geologischen  
und mineralogischen Grundlagen- 
forschung gelöst und an den 
Sammlungen wissenschaftlicher 
Nachwuchs ausgebildet. 

In der Ausstellung „Schätze der 
Neuen Welt – Bayerische Natur-
forscher in Südamerika“, die im 
Rahmen des 250-jährigen Jubi-
läums der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften im Museum 
Mensch und Natur präsentiert wird, 
lassen sich der Wandel wissen-
schaftlicher Methoden und die bis 
heute immer breiter werdenden 
Möglichkeiten der Nutzung histo-
risch gewachsener Sammlungen 
nachvollziehen. Wichtige Forscher-
persönlichkeiten und abenteuerliche 
Expeditionen werden vorgestellt. 
Ausgewählte aktuelle Projekte 
spannen den Bogen in die heutige 
Wissenschaftswelt.


Michael Apel leitet das  
Museum Mensch und Natur,  
Eva-Maria Natzer ist wissen-
schaftliche Geschäftsführerin  
der Staatlichen Naturwis-
senschaflichen Sammlungen 
Bayerns.

blick in das moderne, kom-
paktierte schmetterlings-

magazin der Zoologischen 
staatssammlung München. s
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